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Trappatoni-Bürgermeister
läuft Michael Schön zur
Hochform auf: „Das
schlimmste war“, bekennt er
hinterher, „dass ich ein Bay-
ern-Trikot anziehen musste.“
Zuvor tobt er über die „Räte,
die sprechen wie Flasche
leer“: „Alle reden im Saal. Sit-
zung dauert lange. Bis 2 Uhr.
Reden alle, trotz haben Spre-
cher! Ja, Guhlke ist ein Spre-
cher! Aber reden alle! Scham-
berger! Magori! Reden im-
mer!“ Auch beim letzten Satz
ist wohl der Wunsch Vater
des Gedankens: „Ich bin mü-
de! Ich habe fertig!“

Weder müde noch fertig
hatten die Gäste beim „Radi-
Essen“, zu denen sich auch
der Kreisvorsitzende der Frei-
en Wähler, Ismanings Kreis-
rat Nikolaus Kraus gesellte.
In bester Laune redeten und
feierten sie viel. Und keiner
schimpfte. agm

ßen Möbelhaus: „Wennst
nicht schnell genug schaust,
drehst noch a Runde, wie auf
der Wiesn beim Teufelsrad.“
Weniger lustig das vorge-
schlagene Parkkonzept für

den Bauma-Messeverkehr
beim Heimstettener See: Füh-
re das nicht über Feldkirch-
ner Flur, fragt der Reporter
(Hans-Peter Thomas). „Das
ist ein bewährtes Aschheimer
Verkehrskonzept“, erhält er
zur Antwort. Schließlich
warnt der Redakteur (Ernst
Dworazek) noch von den ers-
ten Ausläufern des „Tiefs
Werner“.

Auch beim dritten Sketch
muss van der Weck wieder
die Hauptrolle spielen. Als

so aus: „Werner von weit
Weg“ nannten sie Werner van
der Weck.

Weit weg sieht die UWV
ihn auch von der Bürgermei-
nung. „So viele Feldkirche-
ner“ wollen die Renovierung
der „100jährigen Geliebten“,
der Aussegnungshalle, ließen
sie ihn sagen. „Stimmt: Die
kann ich an einer Hand ab-
zählen!“ Die Mehrzweckhalle
aber warb: „Mich gibt es noch
gar nicht, ich bin praktisch
noch ein Wunschtraum. Ich
aber wäre ein ebenbürtiges
Denkmal für dich. Nur mit
mir kannst du ein richtiger
Bau-Mann sein.“ Der Saal
grölte begeistert ob der Nen-
nung des ehemaligen Ge-
meindechefs, Leonhard Bau-
mann (CSU).

Mit „Live-Schaltungen“
ging es dann nach Aschheim.
Lustig ist es im Kreisverkehr
der neuen Straße beim gro-

entscheiden. Was sich die
UWV von dem als sehr, sehr
bedächtig dargestellten SPD-
Bürgermeister wünschen,
drückten sie augenzwinkernd

Glibrzuch) auf die Bühne.
Detailgetreu hatte Monika
Magori diese Denkmal-Hut-
Köpfe gestaltet. Da konnte
sich der Bürgermeister nicht

Feldkirchen – Mit einer wun-
dervollen Herzblatt-Denk-
mal-Wahl, einem umjubelten
Trappatoni-von-weit-Weg-
Auftritt und einer amüsant in-
formativen Radioschau be-
geisterte die Unabhängige
Wähler Vereinigung Feldkir-
chen (UWV) ihr Publikum im
Alten Schulhaus. Das Warten
der Gästeschar beim „Radi-
Essen“ auf den Auftritt der
UWV-Kabarettisten lohnte
sich. Die Sketche aus der Fe-
der ihres Vorsitzenden und
Gemeinderates Michael
Schön waren gespickt mit
amüsanten Spitzen, ob gegen
den eigenen Gemeindechef
oder auch die Nachbarn.

Es ging schon gut los: Da
marschierten nacheinander
die drei Herzblätter des Ge-
meindechefs, Aussegnungs-
halle (Franz Schierwitz), Kin-
derkrippe (Andreas Janson)
und Mehrzweckhalle (Franz

Kabarett-Sticheleien stehen dem Rettich an Schärfe in nichts nach
RADI-ESSEN DER UWV .....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Die drei Herzblätter
des Gemeindechefs

UWV-Kabarettisten: (vorne v.l.) Dorothea Probst, Franz Schi-
witz, Andreas Janson, Franz Golibrzuch, Michael Schön; (hin-
ten v.l.) Martina Schön, Hans- Peter Thomas, Ernst Dvoracek,
Erhard Magori, Kerstin Janson, Monika Magori. FOTO: RABE

AKTUELLES
IN KÜRZE

ISMANING
Japan: Auswirkungen
der Katastrophe
Die VHS Nord beleuchtet
die globale Dimension des
Bebens in Japan, am Don-
nerstag, 31. März, um
19.30 Uhr im Kultur- und
Bildungszentrum Isma-
ning, Mühlenstraße 15.
Erdbeben, Tsunami, der
Kampf gegen den Super-
Gau des Atommeilers in
Fukushima – Japan kämpft
mit einer Katastrophe un-
geahnten Ausmaßes und
noch unabsehbarem Ende.
Die Katastrophe hat glo-
bale Auswirkungen: Das
Beben hat Japan verscho-
ben und damit die Rotati-
on der Erde verrückt. Und
sie führt zu einem neuen
Nachdenken über die Risi-
ken der Atomenergie.
Über diese Fragen disku-
tieren der Seismologe Pro-
fessor Heiner Igel, Leiter
der Seismologie an der
LMU, und Sylvia Hladky,
Hauptabteilungsleiterin
des Deutschen Museums.
Sie hat über die Geschich-
te der Kernkraft gearbeitet
und die Abteilung Ener-
gietechnik im Deutschen
Museum konzipiert. Info
und Anmeldung unter Tel.
089/550 51 70 oder
www.vhs-nord.de. gü

KIRCHHEIM
Transporter fährt
Radfahrer um
Ein Radfahrer ist am
Samstagmittag in Kirch-
heim von einem Klein-
transporter erfasst und da-
bei verletzt worden. Der
34-Jährige war auf der
Münchner Straße in Rich-
tung Aschheim unterwegs,
als ein 33-Jähriger mit sei-
nem Peugeot aus einem
Grundstück rückwärts
ausparkte und dabei den
Radfahrer übersah, meldet
die Polizei. Der Münchner
kam durch den Zusam-
menstoß zu Fall und wur-
de wegen Schulter- und
Rückenschmerzen ins
Krankenhaus Bogenhau-
sen gebracht. Den Auto-
fahrer aus dem Landkreis
Freising erwartet eine An-
zeige wegen fahrlässiger
Körperverletzung. ang

ISMANING
Polizei ertappt
Drogensünder
Bei Verkehrskontrollen
hat die Polizei in Ismaning
eine Drogen- und eine Al-
koholfahrt festgestellt. Am
Freitagabend ging den Be-
amten ein 64-jähriger
Mann aus Hallbergmoos
ins Netz. Der BMW-Fah-
rer war mit 0,92 Promille
auf der B 388 auf Höhe der
Brennermühlstraße unter-
wegs. Auf ihn kommen ein
Bußgeldbescheid und ein
Fahrverbot von mindes-
tens einem Monat zu, mel-
det die Polizei. Einen Tag
später kontrollierten die
Beamten in der Freisinger
Straße, Ecke B 471, einen
21-Jährigen. Dabei stellten
sie drogentypische Auffäl-
ligkeiten fest. Ein Test er-
gab, dass der Mercedes-
Fahrer THC im Blut, also
Marihuana konsumiert
hatte. Auf den Ismaninger
kommt eine Anzeige zu,
seinen Wagen musste er
stehen lassen. ang

UNTERFÖHRING
Extremkletterer
im Bürgerhaus
Extrem-Kletterer Alexan-
der Huber bringt am
Dienstag, 29. März, dem
Publikum in Unterföhring
in einem faszinierenden
Multimedia-Vortrag die
Welt des modernen Alpi-
nismus nahe. Beginn ist
um 19.30 Uhr im Bürger-
haus, Eintritt 15 Euro auf
allen Plätzen, ermäßigt
zwölf Euro. gü

nisgastronomie, wie die Ho-
aschdenger versprechen, soll-
ten sich die Wachhabenden
nicht zu sehr abgelenken las-
sen – die Maibaumdiebe
schlafen nicht.

Fühlten die Hoaschdenger
Kegler schon große Vorfreu-
de auf die Maibaumwachzeit
und Stolz über ihr neues
Kleinod, erlebte Bürgermeis-
ter Heinz Hilger erste Weh-
mut. Der neue Maibaum in
Heimstetten bedeutet für ihn
den Anfang vom Ende: Es
wird der letzte Maibaum sein,
den er in seiner mittlerweile
vierten Amtszeit als Kirchhei-
mer Bürgermeister mit auf-
stellen kann.

Kegler mehr sein Auge wen-
den. Auf dem Niklas-Hof ge-
genüber St. Ulrich ist dann
nicht nur der künftige Mai-
baum, sondern auch der Ke-
gelsaloon zu bewundern. Täg-
lich ab 18 Uhr hat auch das
Wachstüberl geöffnet. Zum
Auftakt am Samstag fand dort
mit dem ehemaligen Vor-
stand Ernst Eisinger erstmals
ein Turnier auf der Vereins-
Stoßkegelbahn statt.

Das Wachlokal bietet auch
eine fünf Meter lange Bar – in
der die Burschen den Vorgän-
ger-Maibaum mit viel hand-
werklichem Geschick zu sei-
nem letzten Einsatz verarbei-
tet haben. Bei so viel Erleb-

Für die Sitzkissen und Vor-
hänge nahmen die tatkräfti-
gen Burschen ausnahmsweise
mit Petra Böltl sogar die Hilfe
einer Frau in Anspruch. Pfar-
rer Werner Kienle lobte den
schönen Bauwagen bei der
Weihe dann auch als Zeichen
der Heimatliebe und Heimat-
verwurzelung.

Erstmals kam das mobile
Kleinod am vergangenen Sil-
vestertag zum Einsatz: Als
man im Ebersberger Forst den
135 Jahren alten künftigen
Hoaschdenger Maibaum fäll-
te und schäpste. Von diesem
wird ab kommenden Sams-
tag, wenn er einmal heimge-
holt ist, kein Hoaschdenger

des Vereins präsentierte, stell-
te Marketing-Fachmann Josef
Glasl her. Als ehemaliger
Vorsitzender der Tisch-Stoß-
kegler ist er voll des Lobes für

seinen Verein: „Dieser mobile
Kegelsaloon ist ein Beispiel
gelebter Heimatliebe und des
Zusammenhalts.“ 35 der 84
Mitglieder hätten viel Freizeit
für den Ausbau des Wagens
geopfert. „Wir haben so viel
Spezialisten im Verein, die
motiviert zur Sache gingen.“

lich der Sponsor und langjäh-
riger Begleiter des Vereins,
die Brauerei Wieninger. Ihr
und der finanziellen Unter-
stützung durch Vereinswirt
Eberle ist auch die professio-
nelle Gestaltung durch den
Münchner Künstler Wolfgang
Michael Prinz zu verdanken.
Was der für seine Lebensfreu-
de und augenzwinkernde Ge-
mälde bekannte Portraitist
auf Leinwand malte, hat die
Kirchheimer Firma „Plotter-
geist“ per Folie auf den Wa-
gen aufgezogen.

Den Kontakt zu Prinz, der
auch einige seiner fröhlichen
Werke im Wachlokal bei der
ersten Gemäldeausstellung

Mit ihrem „mobilen Ke-
gelsaloon“ werden die
Hoaschdenger Burschen
künftig nicht nur auf Rei-
sen immer ihre Heimat
dabei haben, sondern
auch viele bewundernde
Blicke auf sich ziehen.
Der umgestaltete Bau-
wagen ist sogar kirchlich
geweiht.

VON ANNETTE
GANSSMÜLLER-MALUCHE

Kirchheim – Vorsitzender
Hans Rieger hatte bei seiner
ersten Wahl 2007 verspro-
chen, die alte Tradition des
Bauwagens wieder zu bele-
ben. Ein solcher diente früher
als Wachlokal bei den Mai-
baumwachen. Dafür gibt es
zwar inzwischen, so wie seit
vergangenem Wochenende in
Heimstetten auf dem Niklas-
Hof bei Familie Joba eröffnet,
ein fast luxuriöses Wach-
stüberl in Form einer eigenen
Gaststube. Aber dieser mobi-
le Kegelsaloon bietet den
Burschen künftig, wann im-
mer sie unterwegs sind, ein
Zuhause.

Im Innern sind Kühl-
schrank, Heizung und Spüle
sind eingebaut und es ist Platz
für die Tischkegelbahn, deren
Kugeln mit Billardqueues ge-
stoßen werden. Außen strahlt
vor weiß-blauen Himmel dem
Betrachter all das entgegen,
was für die Hoaschdenger
Kegler so wichtig ist: Das Ver-
einslokal Eberle, die kleine
Kapelle St. Ulrich, das alte
Heimstettener Wappen, ihre
Stoßkegelbahn und die baye-
rische Heimat mit Brotzeit-
Gemütlichkeit, sowie natür-

Rollende Kegelbahn mit Prinz-Gemälden
HOASCHDENGER BURSCHEN .....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Kunstwerk auf Rädern: Pfarrer Werner Kienle spendet den Segen für den mobilen Kegelsaloon. FOTO: RAMMELSBERGER

Beim Ausbau
packen viele mit an

Dana Imminger wird Königin
Unterschleißheim – Das
Starkbierfest der Stadtkapelle
Unterschleißheim ist eine
ganz große Nummer, die Hal-
le im Haus der Vereine war
mit rund 350 Gästen ausver-
kauft. Und die großen Sieger
der bayerischen Olympiade
stellte diesmal die Stadtkapel-
le selbst. Beim Steinheben lag
Thomas Ach in den vergange-
nen Jahren immer im Mittel-
feld, doch am Samstagabend
muss er den Schweinsbraten
mit dem Zaubertrank in der
Soße erwischt haben. Der
Unterschleißheimer war einer
von drei Akteuren, die den
200 Kilo schweren Klotz die
rund 50 Zentimeter bis zum
Anschlag nach oben brach-
ten. Und unter dem Jubel des
Publikums packte er auch

225 Kilo bis zum Anschlag;
auf den Plätzen Stephan
Lehmdorfer und Tim Negele.
Der stärkste Mann der Stadt
wurde mit einem Fresskorb
belohnt, doch Thomas Ach
lud dazu die Mitglieder der
Kapelle ein: „Da sollen sich
alle gemeinsam drauf stür-
zen.“ Ach selbst reichte die
Freude, für das nächste Stein-
heben die Messlatte richtig
hoch gelegt zu haben.

Die zweite große Entschei-
dung war die bayerische
Olympiade der Frauen, die
sich erst im Maßkrugstem-
men, dann im Wettmelken
und abschließend im Nageln
beweisen musste. Die Unter-
schleißheimerin Dana Im-
minger hatte mit der Stadtka-
pelle ihren Fanclub und be-

wies am Ende den längsten
Atem. Im abschließenden Na-
geln gewann sie gegen die Un-
terschleißheimerin Brigitte
Holzer.

Nadine Wollmann, Presse-
sprecherin der Stadtkapelle
betont, dass dem Verein in
der Endabrechnung des Fes-
tes nichts übrig bleibt als eine
schwarze Null. Die Musiker
wollen auch keine Gewinne
einfahren, sondern den Un-
terschleißheimern einen
zünftigen Abend bieten. Und
dazu passt auch die Halle an
der Birkenstraße. nb

merkur-online.de
zeigt weitere Fotos.
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Wird auf die Dauer ganz schön schwer, so ein Maßkrug. Doch
wer Starkbierkönigin werden will, muss lange aushalten.

Der Stärkste Steinheber: Tho-
mas Ach. FOTOS: GERALD FÖRTSCH


